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AUFLÖSUNG DES RÄTSELS

mein sonntag KURIER 14. NOVEMBER 20102 14. NOVEMBER 2010 mein sonntag KURIER 3

Große Ziele. Der Slalom-Weltcup-Sieger verbringt jede freie Minute bei seiner Familie in Wals. Dort hat sich der 32-Jährige ein Haus,
mit Wintergarten und Fitnessraum, umgebaut. Viel hat er schon erreicht, jetzt hat er nur ein Ziel: den Sieg in Kitz und eine WM-Medaille.

von maria gurmann

frühstück mit reinfried herbst

anz entspannt öffnet der
Hausherr die Tür seines
schmucken Hauses im
Örtchen Wals bei Salz-
burg. Ein paar Tage vor
dem Auftakt des alpinen
Ski-Weltcups herrscht
noch Ruhe vor dem
Sturm. Heute, Sonntag,
geht Reinfried Herbst
(32) als Titelverteidiger
an den Start im finni-
schen Levi.

Draußen herbstelt’s, drinnen auch.
„Herbstls“FreundinManueladecktimWin-
tergarten den Frühstücks-Tisch. Tochter
Lilly (achtMonate)gluckst fröhlich inPapas
Arm.NurFelix (3) fehlt. „Erschläftnoch,das
kann lange dauern.“ Wir werden den drei-
jährigen Sohn heute nicht mehr sehen. Da-
fürvieleFotosderKinderundKaterHerbert,
der sich in der Fototasche zusammen-
ringelt, von Lilly an den Ohren ziehen lässt
und zwischendurch Schinken vom Teller
stibitzt.

Der Familienmensch „Mir taugt es, wenn ich
daheim bin, mein Umfeld um mich hab’“,
sagt der Familienmensch. Deshalb hat er
sich auch vor vier Jahren das Haus in Wals
gekauft und umgebaut. „Es liegt zentral, ich
bin im Sommer gleich beim Training und
kann zu Mittag zu Hause sein.“ Die zweite
Trainings-Einheit findet dann hier statt:
Laufen, Radfahren oder bei Schlechtwetter
aufdemErgometerimKeller.„Esistwichtig,
dass man mitkriegt, wie die Kids aufwach-
sen“, sagt Herbst und schenkt Früchtetee
ein.NebenHonigundNutellastehteinePa-

ckung Müsli. Das gibt es nur zu Hause. „Vor
Rennen esse ich keine Milchprodukte und
kein Müsli. Das vertrage ich nicht, da hab’
ich weniger Power.“

KnieoperationenunddemRauswurfausder
MannschaftvorfünfJahrenwiederwiePhö-
nix aus der Asche zu steigen. Im Vorjahr be-
gann er die Rennsaison mit zwei gebroche-
nen Fingern und beendete sie mit dem Sla-
lom-Weltcupsieg. „Durch die Verletzungen
hab ich das richtige Körpergefühl gekriegt.
Ich wache in der Früh auf, höre auf meinen
Körper und weiß, ob er für Kraft- oder Aus-
dauer-Training bereit ist.“

ReinfriedHerbst,alsSohneinesNebener-
werbs-BauernundeinerHausfrauinUnken
aufgewachsen, musste sich alles hart erar-
beiten. „Mir ist nix leicht gemacht worden.
Deshalbbinichstolzaufdas,wasicherreicht
habe.“ Wie er aufgewachsen ist, weiß er zu
schätzen. Seinen Eltern sei er ewig dankbar,
dass sie ihn unterstützt haben. „Mein Vater

hat auch einen Teil von seinem Grund ver-
kauft, damit wir uns das finanziell leisten
konnten. Urlaub haben die Eltern nie ge-
macht.“

Hunderte Kilometer fuhr Reinfried
Herbst senior mit seinem Sohn zu Rennen
und jedes Wochenende nach Bad Gastein
ins Internat der Sport-Hauptschule. Wäh-
rend viele Kinder vor Heimweh weinten,
freute sich der kleine Reini schon am
Sonntag,dasserwiedernachGaste-
in fahren darf. „I bin immer mit an
Lächeln einig’fohrn, des woa die
größte Gaudi für mi“, sagt er auf gut
Pinzgauerisch.„Dorthab’ichdasma-
chen können, was mir Spaß macht –
Skifahren und Fußballspielen.“

Der Perfektionist Am Fahren durch den
StangenwaldhatReini,derdasersteMal
mitdreiJahrenaufdenSkiernstand,im-
mer Freude gehabt. „Mit meinem um
zehnJahreälterenBruderHubertbin ich
alskleinerBuaaufdemTraktor insSkige-
biet gefahren.“ Dass er Rennfahrer wer-
den will, wusste Herbst, als er mit der
Schule als Zuschauer und Autogrammjä-
gerzurWMnachSaalbachfuhr.„Dorthab’
ich meine ganzen Idole, Nierlich, Tomba,
Eberharter,gesehen.DaswarderAuslöser.“
HeuteschreibterdieAutogrammeundfreut
sichüberdieErfolgeseinerStamser„Spe-
zis“. „Früher waren wir die

sonntagsfragen
Mein erster Gedanke beim Aufwachen
Hoffentlich bin ich heute fit.

Ich träume oft von
sehr großen Erfolgen.

Humor ist,
wenn man nicht in den Keller gehen muss,
um zu lachen.

Wenn ich Zeit habe,
bin ich am liebsten bei meinen Kids.

Der erste Blick in den Spiegel
Ein bissl eitel bin ich schon. Ich gehe nicht mit
verwurschtelten Haaren außer Haus.

Tabu ist am Sonntag
Rasen mähen. Ich möchte meine Nachbarn nicht
stören.

Tee oder Kaffee?
Früchte- oder Kamillentee ohne Zucker.

Mein schönstes Frühstück wäre mit
... der WM–Medaille.

Der Platz, an dem ich gerne frühstücken
würde:
In einem Privathaus am Seeufer, ganz in der Früh
bei Sonnenaufgang und mit meiner Familie die
Ruhe genießen.

Den Appetit verdirbt mir,
wenn ich Stress habe.

Auf keinen Fall esse ich
Grapefruit. Ich mag Bitteres nicht.

Am liebsten esse ich
Pizza. Und am liebsten trinke ich Almdudler
aufgespritzt auf 0,5.
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größten Flaschenköpfe, jetzt sind wir die
beste Slalom-Mannschaft.

AlsPerfektionist,derordentlichundorga-
nisiert ist, kennen ihn seine Freunde aus
Stams und das Serviceteam. „Unser Betreu-
er sagt, er erkennt meinen Rucksack auch
ohne Namen, weil es keinen zweiten gibt,
der so ordentlich gepackt ist. Wenn ich un-
terwegs bin, liegt auch in meinem Zimmer
nichts herum.“

Der größte Luxus ist für den Skifahrer sei-
ne Familie, das Haus, und „dass ich finanzi-
ell abgesichert bin“. Aufs Geld wird im
HauseHerbstgeschaut.„Ichbrau-
che nicht immer die teuersten
Sachen.“ Außer es geht um
sein Hobby – die Harley Da-
vidson. „Aber jetzt hab’ ich
einesuperKooperationmit
demHändler ,Buffalo‘,der
mir nach eigenen Wün-
schen eine Harley anfer-
tigt“, freut sich Reini.
Wenn er mit dem Motor-
rad an Sommernach-
mittagen zu den

SeenimSalzkammergutfährt,„kannichab-
schaltenundentspannen,dafühle ichmich
frei und lege den Stress ab“. Kein Harley-
Treffen am Faaker See wird ausgelassen –
„da fahrt der Zug drüber“. Zum Heiraten
hattedasPaar,dassichinManuelasHeimat-
stadt Lienz vor neun Jahren kennenlernte,
nochkeineZeitgehabt.Zeitnehmensiesich
lieber für Tauch-Urlaube in Ägypten oder
auf den Malediven.

Neben den Geburten seiner Kinder, be-
schertendemSalzburgerbesondersdieSie-

ge nach Rückschlägen „die größten
Glücksmomente“. Wegen der vie-

len Verletzungen wusste er, dass
die Sportlerkarriere immer auf
des Messers Schneide stehe.
„Ichhab’dieAusbildungzum
Polizisten gemacht, weil ich
mich absichern wollte. Man
weiß,manhateinengutenAr-

beitsplatz, wenn mit dem Ski-
fahren was schiefgeht.“

Daran, dass etwas schiefge-
hen könnte, denkt Reinfried
HerbstamheutigenRenntagaber

sichernicht.DieKristallkugelwareinKarrie-
reziel. „Aber meine Ziele gehen weiter.“ Ein
Sieg in Kitzbühel und eine WM-Medaille
fehlen noch. Mit Garmisch verbindet er
schöne Erinnerungen. „Dort fühle ich mich
wohl, dort geht mir das Herz auf.“

�� INTERNET
Die neue Freizeitmode von Reinfried Herbst gibt es
bei Intersport Eybl und unter
www.shop.reini-herbst.com

„Früher waren wir die
größten Flaschenköpfe,
jetzt sind wir die beste

Slalom-Mannschaft.“

Ja, sehr kommunikativ sei er. Aber vor al-
lem sehr zielstrebig und ehrgeizig. Anders
hätte der Slalomspezialist es auch nicht ge-
schafft, nach drei Kreuzbandrissen, sechs

g Familienidylle
im Wintergarten
mit Tochter Lilly
(acht Monate),
Kater Herbert
und Freundin
Manuela (li.),

mit ihr hat er vor
einem Jahr eine
eigene Freizeit-
Modelinie ent-
worfen, die es

online (re.) und
bei Intersport

Eybl gibt

Haus in Wals: Kater Herbert gehört zur Familie

Der Slalom-Beste mit der Weltcup-Kristallkugel Ein Foto von Felix (3), der den Besuch verschläft Aufgeräumt und bunt ist es im Hause Herbst

Wenig Power hat Herbst, wenn er Milchpro-
dukte und Müsli vor dem Training oder vor

Rennen isst, Schinken, Obst und Vollkorn-
Gebäck verträgt er. Honig muss immer

dabei sein und „Nutella kann ich zu je-
der Tageszeit essen“


